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Deutschland.
Vom Landestheater.

Stuttgart , 28. Jan . In einer Pressekonferenz wurden heute
- verschiedene Vorkommnisse am Landestheater erörtert . Als

Vertreter des Kultministeriums erklärte Ministerialrat Frey,
es fei nicht Absicht, sondern nur Zufall gewesen, daß die Auf.
fiihrung von Dantons Tod, die zu Lärmszenen Anlaß gab,
auf den 18. Januar angesetzt wurde . Bedenken gegen die Aus¬
führung -waren vorher nicht geäußert worden. Die Störungen
feien nicht spontian, sondern nach berühmtem Muster vorberei¬
tet gewesen. An Bemühungen , den Störungen jede berech¬
tigte Unterlage zu nehmen, habe es nicht gefehlt. Das bevor¬
stehende gerichtliche Nachspiel fei notwendig geworden, weil ver¬
antwortlichen Stellen der Borwurf gemacht worden fei, es gehe
ihnen jedes Gefühl für nationale Ehre ab. Er habe den Ein¬
druck, daß die in letzter Zeit in Deutschland sich mehrenden
Dheaterskandale irgendwie miteinander im Zusammenhang stän¬
den. Das Ministerium habe ein Interesse daran , die Politik
vom Theater fernzuhalten . Die Verhältnisse an Len deutschen
Theatern seien in der letzten Zeit nicht rosig gewesen, aber ge¬
messen an den Verhältnissen anderer Bühnen habe das Württ.
Landestheater im vergangenen Jahre seinen Platz ehrenvoll
behauptet. Daß es in der allerletzten Zeit die Wahrungskata¬
strophe Überständer: habe, erscheine wie ein Wunder . Der Red¬
ner wandte sich dann gegen die in einem hiesigen Blatte ge¬
machten Organisations -Vorschläge. 'Dem Fina -lzminister märe
nichts angenehmer, als wenn das Kapitel Landestheater aus
dem Etat möglichst rasch verschwinden würde, aber in der heuti¬
gen kapitalarmen Zeit sei es unmöglich, das Landestheater auS
der Gebundenheit des Staatshaushalts herauszulösen und zu
einem selbständigen, tragfähigen Unternehmen zu machen. Das
Kultministerium sehe seine Aufgabe darin , dem Intendanten
die wirtschaftlichen Aufgaben zu erleichtern, in die künstlerischen
Dinge rede es, wenn möglich, überhaupt nichts hinein. Bezüg¬
lich des Bühnenpersonals beständen infolge der durch die In¬
flation der letzten Monate geschaffenen Verhältnisse an allen
deutschen Bühnen die gleichen Beschiverden. Keine Organs,a-
tionsänderung und auch kein Wechsel in der Leitung vermöge
hieran etwas zu ändern. Das Landestheater könne voraus¬
sichtlich ohne Inanspruchnahme der Sraaiskasse vorübergehend
weitergeführt werden. Bedenklich wäre es, an den bestehenden
Zuständen zu rütteln , Experimente könnten sehr teuer zu stehen
kommen. Dem Finanzminister könne man nur -dankbar sein,
daß er sich für die Fortführung des Landestheaters als Staats¬
theater ausgesprochen -habe, wenn auch der Zuschuß künftig nur
einen Bruchteil des Friedenszuschnsses betragen werde. Hinsicht¬
lich der Organisationsänderungsvorschläge dürfe man nicht au¬
ßer Acht lassen, daß es auch Patienten gäbe, die an der Opera¬
tion gestorben seien.

Zur Neugestaltung der Postperwaltun,.
Die Besprechungen, bie der Reichspostminister am Ende der

vergangenen Woche über die Neugestaltung der Reichspostver¬
waltung mit den süddeutschen Ländern, besonders Bayern und
Württemberg , gehabt hat , -haben nach einer Mitteilung der Ex¬
preß-Korrespondenz einen günstigen Verlaus genommen. Dar¬
nach wird die Post vom 1. April ab vom Reichshaushaltplan
losgelöst und als Sondervermögen verwaltet werden. Besitzer
bleibt jedoch"weiterhin das Reich. Die Verwaltung liegt auch
ferner verantwortlich bei der Reichspost. An Stelle der bisher
auch für -die Reichspost in Frage kommenden Instanzen : Reichs¬
rat und Reichstag soll ein Verwaltungsrat treten . Im Falle
von Unstimmigkeiten i-m Verwaltnngsrat soll der Reichspost-
minister die Endentscheidung des Kabinettes anrufen dürfen.
Bayern erhält an dem Vermögen der Rcichspostverwaltung e:n
Miteigentumsrecht. Dagegen ist die Verkehrs-Hoheit und die
Tarifpoliti -k dem Reich uneingeschränkt Vorbehalten geblieben.
In bezug aus Len inneren Betrieb soll sowohl Bayern wie
Württemberg eine gewisse-Selbständigkeit in personellen und
finanziellen Fragen eingeräumt werden.

darf : Den Leitern der deutschen Behörden ist eine Verfügung
des Generals iDeg-outte zugestellt worden, wonach er sich der
Inkraftsetzung der Verordnung vom 27. September über den
Beamtenabbau nicht widersetzt, sich aber Vorbehalt, daß die An¬
wendung dieser Verordnung durch die Divisionskommandeure
und durch Len kommandierenden General überwacht -wird. —
Der Zweck dieser Maßnahme ist klar ; es soll Lurch sie ver¬
hindert werden, daß den Besatzungsbehörden genehme Beamte
abgebaut werden.

Merges verurteilt.
Braunschweig, 28. Jan . Der ehemalige kommunistische

Ministerpräsident von Braunschweig, August Merges , wurde
wegen Beihilfe zu Urkundenfälschungenzu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Die evaug. Kirche in Thüringen.
Der thüringische Landeskirchentag hat vor wenigen Tagen

eine Abrechnung mit der thüringischen Staatsregierung vorge¬
nommen, -wie man sie in dieser Wucht noch kaum je innerhalb
einer -deutschen Kirchenparlaments erlebt haben mag. Wie der
L-an-desoberpsarrer D. Reichardt in seiner einführenden Rede
berichtete, zahlt der thüringische Staat der evangelischen Kirche
jährlich insgesamt 2 Millionen Papierinark gleich ein Fünf-
tauseUdstel Goldpfennig und behauptet, damit der Rcichsverfai-
sung genügt zu halben. Nicht genug damit hat er die Auszah¬
lung der vom Reich gewährten Darlehen Lurch immer neue
Klauseln, von denen er sie abhängig ,nachte, oft so verschleppt,
daß das Geld völlig entwertet in die Lände der Kirche kam und
seinen Zweck nicht mehr erfüllen konnte. Einer angemessenen
Regelung der Pfarrwitwenbezüge widersetzte sich die Regierung
mit größter Hartnäckigkeit. Pensionszahlungen , die sogar in
Sachsen aus die Staatskasse übernommen wurden , weigerte sie
sich zu leisten. Insgesamt schweben heute nicht weniger als 10
Prozesse zwischen Kirche und Staat . Erschütternde Bilder
schwersten leiblichen und seelischen Elends, das infolgedessen über
die Pfarrhäuser gekommen ist, enthalten die Alten. Als die
Landsleute in der Regierung versagten, haben die Ausländer
Hilfe gebracht.

Der deutsche Kolonisator kommt wieder zu Ehren.
Einen neuen Beweis der Unfähigkeit der Räuber unserer

Kolonien, Pflanzungen zu verwalten , meldet die „Kolonial-
Warte ". Wie sie mitteilt , hat sich die Regierung von Neusee¬
land, die das „Mandat " über die Samoa -Inseln ausübt , aus
wirtschaftlichenGründen entschlossen, alle Pflanzungen und
kaufmännischenUnternehmungen, die bisher auf den Jnieln
von der Regierung geleitet wurden , in Privathand zu geben.
Die Regierung unterhält nur noch den Gesundheitsdienst und
das öffentliche Unterrichtswesen. Weiter meldet das Blatt , daß
Samoa auch seinen Standpunkt in der Einwandcrungserlanb-
nis für Deutsche geändert hat . Während es bisher so gut wie
ausgeschlossen war , Laß ein Deutscher die Einwanderungser¬
laubnis erhielt, sollen für die Folge Einwanderungsgesuche gut
beleumundeter Deutscher wohlwollend behandelt und -berücksich¬
tigt werden.

Ausland.
Der Golbbankplan-er Sachverständigen.

Paris , 29. Jan . Der „New-Dork Herald" wird in seiner
nächsten Pariser Ausgabe folgendes veröffentlichen: Der Plan
für die neue Goldemissionsbank fiir Deutschland ist praktisch
bereits von den Sachverständigen vollständig ausgearbeitet , ab¬
gesehen von einzelnen Details . Am Mittwoch wird eine Zu¬
sammenkunft-der Sachverständigen mit den deutschen Finanziers
stctttfinüen und es ist zu hoffen, daß eine Verständigung er¬
zielt wird, vorausgesetzt, daß auch die Reparationskommission
den Plan der Sachverständigen billigt. Es wird eine Bank vor¬
gesehen, die mit deutschen Goldreseroen oder deren Aeguivalen-
tcn und mit Hilfe ausländischer Kapitalisten eine Emission von
Goldgel-d vornehmen wird. Die Reichsbank wird aufhören , als
deutsche Emissionsbank zu fungieren. Obgleich das Gleichge¬
wicht des deutschen Budgets eine furchtbare Aufgabe ist, sind
die Sachverständigen nach Anhören der Eisen-bahnexperten zu
der Ueberzeugung gelangt. Laß die deurschen Eisenbahnen hier¬
bei eine bedeutende Rolle spielen würden. Der Wert der deut-

PfSlzer Hilferufe an das „Weltgewissen".
Die Bewohner von Lauterecken (Pfalz ) haben durch die

Großfunkenstalion Nauen folgenden Funkspruch um Hilfe an

varciiisten überfallen verba-st-st un6 ins Stadthaus aeicklevvt ^ beachten ist, daß dieftlben keineswegs durch Schulden Lc-
Mi Anordnuua und m ^ lastet sind. Die Eisenbahn könnte nicht nur zur Herstellung,des

knüppeln und Gewehrkolbenschwer nußhandelt -irähreiiü Se - ^ wendet ^ den.
paratrsten dabei standen. Der gänzlich unbeteiligte 09 Jahre
alte Johann Forst wurde ans der Straße von Separatisten er¬
schossen. Wir bitten um Hilfe!

Kaiserslautern , 29. Jan . Eine Reihe der pfälzischen Blät¬
ter , die derzeit zum Protest gegen die Uebevgriffe der Separa¬
tisten nicht erscheinen, erhielten von der autonomen Negierung
den Befehl, wieder zu erscheinen. Der Streik geht weiter. Dem
Verlangen wurde nicht Folge geleistet. Mehreren anderen Zei¬
tungen -wurde zur Bedingung gemacht, vor Wiedererscheinen die
Erlaubnis der Separatistenregierung einzuholen.

Der Sonderkorrespondent der „Times" in Heidelberg be¬
richtet, daß die pfälzischen Sonderbündler große Anstrengungen
machen, um -die Wirkungen -des Berichts des englischen General¬
konsuls in München, C-live, albzwchwächen. Sie zwingen die
Personen , die gegen sie Aussagen gemacht hatten, die Aussagen
zurückznnehmen, und drohten im Weigerungsfall mit Auswei¬
sung ans der Pfalz . Diese erpreßten Zurücknahmen der Aus-

beimagenten, die Elive bei seiner Reise begleiteten, über
Verlauf der Besprechungen unterrichtet worden.

„Ueberwachung" des Beamtenabbaus im besetzten Gebiet.
Köln, 28. Jan . Die „Kölnische Zeitung" meldet auS Düssel-

bc-
des

Anleihen
„Echo -de Paris " Veröffentlicht eine Un¬

terredung seines Berliner Berichterstatters mit Dr . -Schacht.
Der Reichsbankpräsident erklärte dem Berichterstatter, er sei
von seinem Pariser Aufenthalt sehr befriedigt. Er finde, daß
die französische Presse eine sehr korrekte Haltung ihm gegenüber
eingenommen habe. Was -die G-o-ldnotenbank anbelangt , so sei
sie ein rein geschäftliches Unternehmen und könne mit völliger
Ausschaltung aller politischen Momente verwirklicht werden.
Auf diese Feststellung legte Dr . Schacht ganz besonderes Ge¬
kocht. „Die -Schaffung einer Emissionsbank", sagte Dr . Schacht
wörtlich, „und die finanzielle Wiederausrichtung Deutschlands
sind die Voraussetzungen für die Regelung der Reparations¬
frage. Wenn man mich arbeiten läßt , wie ich wünsche, so wird
die neue Bank sehr rasch ins Leben gerufen werden. Falls da¬
gegen die Pol -tik mit einer vornehmlich geschäftlichen Angele¬
genheit verquickt wird , dürste das neue Finanzinstitut wohl
kaum ins Dasein gerufen werden." Auf die Frage des Bericht¬
erstatters , ob er bei der Beteiligung ausländischen Kapitals

ten dabei die politischen Erwägungen aus dein Spiele gelassen
l -werden. — Aus Köln wird dazu noch gemeldet: Nachdem Reichs¬
bankpräsident Dr . Schacht mit günstigen Aussichten fiir die

- Gründung der neuen deutschen Goldnotenbank aus Paris zu¬

rückgekehrt ist, hat die Reichsregiernng Louis Hagen schriftlich
ersucht, er möge seine Bemühungen um die Gründung einer
besonderen rheinisch-westfälischen Goldnotenbank einsteüen. Ge-
heimrat Hagen hat der Regierung geantwortet. Las sei bereits
geschehen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 30. Jan . Nach langer Zeit wird uns am

Sonntag , Len 3. Februar , nachmittags 5 Uhr, einmal wieder
ein junges Künstlerpaar mit einem Konzert  erfreuen , dessen
reichhaltiges und ausgewShlt schönes Programm allen Freun¬
den edler und dabei volkstümlicher Musik einen hohen Genuß
verspricht. Der Münchener Opernsänger FreüRomberg
(HelLen-Tenor), der sich mit seiner hervorragend schönen und
großen Stimme auch über die Grenzen des Landes hinaus schon
bedeutende Erfolge errungen hat, wird neben einer Answahl
aus Schumanns „Dichter liehe"  einige der schönsten Lieder
von Beethoven, Wolfs und Rich. Strauß zum Vortrag bringen.
Die Klavier -Soli und Begleitungen hat ein Landsmann , Herr
cand. rer . nat . Kurt Dieterich  aus Lud-vigshurg übernom¬
men, der, obgleich kein Musiker von Beruf , schon des öfteren
im In - und Ausland als Pianist wie als Dirigent mit Erfolg
ausgetreten ist, und -dem der Ertrag seiner Konzerte zur Be¬
streitung seines Studiums dient. Im Interesse der Zuhörer
wie der Künstler ist zu hoffen, daß möglichst wenig Plätze des
Bären-saals unbesetzt bleiben. Karten zu Mark 1.— und 1.50
(nummeriert ) und Programm ab Mittwoch, 30. Januar , in der
Enztälergeschästsstelleund an der Kasse.

Neuenbürg, 29. Jan . In zahlreich besuchter Versammlung
sprach gestern abend in der „Sonne " der Geschäftsführer des
Hyp-otheckengläubiger-Schutzverbandes Stuttgart , Justizrat
Seeg er.  Stuttgart , über die Auswer tung s frag  e aus
den verschiedensten Gebieten. Unter einleitenden Begrüßungs-
Worten durch Notar Reuß  verwies derselbe auf die trostlose
Zeit des vergangenen Jahres und stellte tnitwsreuÄige'c Genug¬
tuung eine Besserung unserer Wirtschaftslage seit Einführung
der Rentenmark fest. Er bezeichnte dies als einen Schritt vor¬
wärts . Die Einführung der Rentenmarl habe aber auch gleich,
zeitig allen kleinen und mittleren Sparern wie den großen
Kapitalisten gezeigt, wie ihr Vermögen -weggeschmolzen ist wie
der Schnee von der Frühlingssonne . Sie stehen heute verarmt
da und schauen nach Rettung aus . Eine solche Rettung zeige
sich in der Aufwertung . Darüber werde Justizr -rt Seeger nä¬
here Aufklärung geben.

' In etwa einstünüigem Vortrag , der leider dadurch in etwas
beeinträchtigt -wurde, weil der Redner wegen Heiserkeit, eine
Folge stärkerer Inanspruchnahme bei anderen Vorträgen , sich
anfänglich nur schwer verständlich machen konnte, behandelte
Justizrat Seeger das heute besonders aktuelle Thema-. Das
Ganze stelle eine Rechtsfrage dar . Es komme nicht so sehr dar¬
auf an , über alles Auskunft zu geben, sondern das Verständnis
dafür in allen Kreisen zu Wecken und das eigene Urteil zu ver¬
mitteln. Die Ortsgruppe des Württ . Hypothekemchutz-Verban.
des hätte sich die Aufgabe gestellt, den Kamps aufzunehmen ge¬
gen die schweren moralischen Folgen, welche der Krieg und die
Nachkriegszeit über unser Volk brachten, und es wieder hoch
zu bringen . Der Bund soll in Zukunft nach einem Vorschlag
von Rechtsanwalt -Storz -Ulm den Namen „Bund der Sparer"
führen, und eine vor Wen gen Tagen in Ulm stattgehibte glän¬
zend verlaufene Versammlung habe sich einmütig damit ein.
verstanden erklärt . Redner kam zunächst ans unsere vor dem
Kriege bestandene Goldwährung zu sprechen, die uns in Len
Stand setzte, gegen Gold Waren aus dem Auslande zu kaufen,
wobei die Schwankung höchstens3 Prozent nach oben oder unten
betrug . Die Bedürfnisse des Krieges veranlaßen das gleich,
durch ein Gesetz vom 4. August 1914 die Goldwährung abzn-
schasfen und an deren Stelle die Papierwährung einznsübren.
Das konnte man sich damals noch leisten, aber nach dem Krieg
und in der Nachkriegszeit, wo eine gänzlich falsche Währungs¬
politik getrieben wurde, machten sich die Folgen einer derart
falschen Währungspolitik in immer stärkcrem Sturze der Mark
geltend. Nach dem Reichsfinanzminister Helfferich, unter Lessen
Tätigkeit der Goldschatz der Reichsbank ein zufriedenstellender
war , kamen Finanzminister , die keine Fachleute waren und un¬
überlegt und überstürzt handelten. Dann kam der Ruhreinsall
der Franzosen, der schweres Geld kosteie. Alan hätte den
Ruhrkamps bestehen können, wenn man ihn richtig finanziert
hätte. Das -deutsche Volk hielt nicht durch, obwohl es im Krieg
Taten vollbrachte wie kein Volk der Welt ; es brach zusammen,
weil es den guten Glauben gehabt hatte , daß das Gefühl für
moralische Bewertung siegen würde über die brutale Gewalt,
daß man sich mit uns versöhnen würde. Das trat nicht ein.
Jetzt gilt es einen neuen Kampf, -den Kamvf um Treu und Glau¬
ben und um die Versöhnung mit unseren eigenen Volksgenossen,
unseren Nachbarn und Brüdern . Wir sichren keinen politischen
Kamps, -wir wollen auch nicht schimpfen über die Schuldner und
unsere Forderungen , wir wollen sie nicht taput machen, sondern
sie nur veranlassen, sich mit uns an den Verhandlungstisch zu
setzen und von Fall zu Fall mit uns darüber zu beraten , ob es
nicht richtiger ist, daß -der Schuldner dem Gläubiger sein Geld
aus gerechte und anständche Weise zurück-bezahlt.

Was Generationen unserer Vorfahren in fleißiger Arbeit
zusammenrafften und dann in gutem Glauben Hingaben, daß eS
ihnen später wieder in demselben Werte zurückbezahlt werde,
hierzu gehören auch die mündelsich-ersn Papiere , oder wenn
alte Leute, Witwen oder Waisen ihre Ersparnisse in blanken
Goldfüchsen Hingaben, wer sich Hypochcken ausstellen ließ- oder
wenn der Staat Schuldscheine ausstellte, die Sparkassengutha.
ben, die Lebensversicherungs-Forderungen ujw., in all diesen
und ähnlichen Fällen darf der -Schuldner nicht hergehen und
sagen, da hast du deine Goldfüchse, hier sind ein Pack Papier-
fetzen, die muß du annehmen, Leine Hypothek löschen lassen und
deine Papiere Herausgaben. Dagegen hat sich das Rechtseniv



finden anfgebänmt, und wie ein Schrei des Entsetzens geht eS
durch die Lande, daß der Staat sowohl wie die Privatschuldner
so etwas sagen dürfen. Trotzdem hat bis vor kurzer Zeit ein
deutscher Richter ausgesprochen, daß z. V. ein Hypodhcken-
gläubiger , der eine Vorkriegshypothek im Jahr 1900 von etwa
20000 Mark eintragen ließ, im Oktober 1923 di? Löschung er¬
teilen und Lurch richterliches Urteil anerkennen mußte, daß diese
Papierscheine mit dem Aufdruck 20 000 Mark eine rechtsgültige
vollwertige Zahlung seien. Dagegen sind gleich von Anfang
cm Juristen aus den Plan getreten, welche sagten. Laß dies
ein riesiger Irrtum sei. In diesem Sinne sind Urteile ergan¬
gen bei Len Oberlandesgerichten in Darmstadt, Breslau , Düssel¬
dorf u. a ., welche besagten, Atark ist nicht Mart , und am 28.
November 1923 hat das Reichsgericht in Leipzig sich dahin ent¬
schieden und ausgesprochen, das kann unmöglich Rechtens sein.
Leider haben unsere württembergischen Gerichte in diesem
Punkte versagt, nicht aus bösem Willen, sondern es war nach
der persönlichen Ueberzeugung des Redners eine Folge der Ue-
bergründlichkeit und Uebergewissenhafrigkeitunserer württem-
bevgischen Richer. Es -widerspricht Treu und Glauben, unter
Umständen den guten Sitten , wenn man unter Ausnützung
der Geldentwertung sagt, ich kann meine Schulden mit einem
Pack Papierfetzen heimbezochlen. Auch in der neuen Reichsver¬
fassung steht geschrieben, daß Rechtsgeschäfte, die gegen Treu
und Glauben verstoßen, rechtsungültig sind. Der Richter muß
deshalb sagen/ wer mit -wertlosem Papiergeld Schulden zu-
rückbezahlt, hat nicht bezahlt.

Es fragt sich nun , kann diese Entscheidung des Reichsge¬
richts, die nur für Hypotheken getroffen wurde, auch allgemein
ausgelegt werden auf alle Forderungen , z. B. Darlehenssorde-
rungen bei Banken, Sparkassen, Darlehenskassen, Lebensver¬
sicherungen ufw.? Bis in die Arbeiterkreise hinein ist zwei¬
fellos -Sparsinn vorhanden gewesen. Tausende von Arbeitern
und kleinen Leuten, die ihre Ersparnisse in gutem Glauben an¬
legten, sie jederzeit in demselben Geld zurück zu erhalten, sind
nicht damit einverstanden, daß sie dieselben in ivertlosen Papier¬
scheinen heimbezahlt bekommen. Mso auch diese Institute müs¬
sen sich mit der berechtigten Forderung der Sparer absinden,
ihre Guthaben nicht in wertlosem Gerde zurück zu erhalten. Es
ist ein materieller Kamps, an dem sich alle Sparer beteiligen
muffen.

Der deutsche Reichsfinanzminister hat sich jüngst dahin ge¬
äußert , das deutsche Volk gebe sich einem Zaubermärchen hin,
wenn es glaube, daß ihm seine Guthaben seitens des Reichs,
der Länder und Kommunen in Gold zurückbezahlt wei den, und
er probiert es mit einem Gewaltstreich und streicht sämtliche
Forderungen an Reich, Staat und Kommunen. Ter württem-
bergische Finanzminister Dr . Schall sprach sich jüngst bei einer
Audienz dahin aus , daß das Reich und die Länder wahrschein¬
lich nicht hoch auswerten können, höchstens 10 Prozent , weil sie
sonst keine Steuern hereinbekommien. Vom finanziellen Stand¬
punkt ist -das richtig, aber dazu ist doch der Staat nich da, daß
er mit Taschenspielerkunststücken operiert und den soliden Teil
des deutschen Volkes, die Sparer , einfach enteignet und verhun¬
gern läßt . Treu und Glauben müssen wieder eingeführt wer¬
den, und darum ist es falsch, wenn Reichssinanz- und -Justiz-
minister Re ganze Frage aus die politische und wirtsäiastliche
Karre abladen wollen und sagen, das deutsche Volk, der deutsche
Sparer habe seine Forderung längst ins Kamin geschrieben. Es
ist eine eminente Rechtsfrage, die das Reichsgericht mit seinem
Urteil vom 27. November 1923 bestätigt bat. Gegen diese mi-
nisterlichen Auslassungen hat der deutsche Außenminister Dr.
Stresemann in einer Kabinettssitznng opponiert und gesagt,
wenn wir Treu und Glauben im deutschen Reich untergraben,
wenn wir zu Recht stempeln, daß einer seine Schulden nicht zu
bezahlen braucht, dann borgt uns kein Menich etwas mehr in
der Welt. Das erkannte der Reichsjustizminifrer auch an . Das
Zentrum hat im Landtag gegen den Plan gestimmt, daß diese
Forderungen mit einem Federstrich ausgetilgt werden können,
und es wird auch später dafür stimmen. Hohe katholische Wür¬
denträger halben gegen einen solchen Gewaltakt Front gemacht,
die katholische und die evangelische Kirche haben sich einmütig
dagegen aufgebäumt. Wir haben eine ganze Reihe von Bei¬
trittserklärungen bekommen aus Lehrerkreisen, die sagen, wir
sind arme Teufel und halben keine Hypotheken, aber wir treten
bei als Führer der Jugend , weil wir uns sagen, der Kampf,
den Sie führen, ist ein Kampf für Recht, Moral und gute Sitte.
Es geht nicht an , -zu sagen, Darlehenskassen, Banken, Sparkas¬
sen, Le-bensversicherungs-gesellschaften müssen aufwerten , aber
das Reich, der -Staat kann das nicht, weil sie zahlungsunfähig
sind. Das wäre schreiendes Unrecht. Wenn einer so viel Schul¬
den hat, .daß er nicht mehr zahlen kann, so muß er Konkurs an¬
melden. Er muß seine Bücher -auflegen, er wird auf Herz und
Nieren geprüft, er muß -den Offenbarungseid leisten und eine
gründliche Nachprüfung all seiner Angaben sich gefallen lassen.
Früher sprach man von Zechprellerei; so etwas sollte sich Las
deutsche Voll nicht nachsagen lassen. Auch die württ . Regie¬
rung und der Landtag -haben die Forderung der Sparer an¬
erkannt, vielleicht auch weil sie wissen, daß im Hintergrund

Wahlzettel winken. Das deutsche Volk wählt sich seine berufe¬
nen Vertreter selbst, und wenn die alten Vertreter versagen,
wählen wir eben andere Männer , welche die Gesetze machen. Es
gibt keinen Herrgott unter der Menichheit, sondern nur einen
Gott , und dieser Gott verlangt von allen Menschen, daß sie seine
Gebote halten. Dazu gehört auch, daß sie nicht lügen und steh¬
len, und Las ist nichts anderes, wenn man die Alten, die Wit¬
wen und Waisen -betrügt . Wir wollen nicht, daß unsere Schuld¬
ner aus einmal bezahlen sollen, wir kündigt?» nicht die Forde¬
rung , die Hypotheken können stehen hieben , wir wollen den
Sparkassen, den Banken ufw. Stundung gewähren, aber daß der
Schuldner selbst kommt und -kündigt und mit wertlosen Papier¬
fetzen bezahlt und uns als dumme Kerle auslacht, das dulden
wir nicht. Die Weltgeschichte beweist, daß wenn ein Mächtiger
seine Macht mißbraucht, und gegen den Grundsatz verstößt:
„Ich bin der Herr -dein Gott usw.", dann kommt er unter die
Räder der Weltgeschichte. Wir müssen dem Rechssinanzminister
zeigen, daß er sich grundsätzlich im deutschen Volke mit seinem
Urteil irrt , wir hätten unsere Forderungen ins Kamin geschrie¬
ben. Wir wollen keine-böswilligen Schimpfereien. Verschiedene
Schuldner haben freiwillig ausgewertet, auch Hypothekenbanken
lenken ein. Der Sieg ist errungen , die Verordnung wird nicht
kommen, daß nicht aufgewertet wird.

Der Streit dreht sich nun darum, wie hoch soll aufgeweriet
werden? Das ist Sache des Einzelsalles. Wir wollen Prozeße
vermeiden. Es gibt keine Unmenge von Prozessen; cs bedarf
bloß einiger Musterurteile , und eine Masse von Schuldnern
wird sagen, ein Prozeß lohnt sich nicht. Keine rohen Eingriffe
sollen gemacht werden, auch der Gläubiger muß vernünftig sein
und darf nicht mit dem Kopf durch die Wand wollen.

Mit der dringenden Ermahnung , der Ortsgruppe beizu¬
treten, die besonders bedürftige Leute unentgeltlich durch Fach¬
leute beraten wird , und Las möglichste zu tun , damit die Sache
nicht emschläst, schloß-der Redner leinen beifällig 'aufgenomme¬
nen Bortrag . (Schluß folgt.)

Nagold, 29. Jan . (Holzerlöse.) Dem Verkauf waren aus¬
geboten 366 Festmeter Nadelstammh olz mit einem Taxpreis von
6488 Mark ; erlöst wurden 107,84 Prozent im Durchschnitt, Ei¬
nige Lose mit Angeboten unter ->00 Prozent der Taxe wurden
nickst zugeschlagen.

Altensteig, 29. Jan . (Stadt . Holzverkauf.) Bei dem städt.
Holz-Verkauf wurden erlöst für Stangen im Durchschnitt 102
Prozent , für Tanuennutzprügel (Papierbolz ) 125 Prozent . Letz¬
teres wurde von -der Bevölkerung als Brennholz ersteigert.

Stuttgart , 28. Jan . (Bestrafter Wucher.) Der frühere
Viehhändler Gotthilf Storr , jetzr Landwirt und Metzger in
Metzingien, forderte am 11. Oktober 1923 auf dem Stuttgarter
Viehmavkt für ein -Schwein einen Preis von 170 Millionen
Mark pro Pfund Lebendgewicht. Zur Begründung dieser Preis¬
forderung machte er geltend, er habe an diesem Tage in -der
Eisenbahn von einem Unbekannten gehört, daß in Frankfurt
a M . für ein Pfund Lebendgewicht 181 Millionen Mark be¬
zahlt worden seien; er habe daher gegelaubt, auch 170 Milli¬
onen Mark fordern zu -dürfen. Nach dem Urteil von zwei Sach¬
verständigen handelte es sich bei denn von Störr fcilgeb-otenen
Schwein keineswegs um ein sogen. Spitzentier, sondern um ein
-Schwein 1. Qualität , für welches ein Preis von höchstens 110
Millionen Mark pro Pfund Lebendgewicht zulässig war . Das
Gericht verurteilte daher -Störr wegen Preiswuchers an Stelle
von 10 Tagen Gefängnis zu der Geldstrafe von 300 Goldmark
und einer weiteren Geldstrafe von 100 Gol-dmark. Gleichzeitig
wurde auf Veröffentlichung des Urteils erkannt. — Ende No¬
vember letzten Jahres kaufte -die ledige Kontoristin Kr. ohne be¬
hördliche Erlaubnis Butter und Käse in größeren Mengen im
Oberland auf und verbrachte sie in Koffern, Handtaschen als
Handgepäck usw. nach Stuttgart , um sie zusammen mit dem frü¬
heren Architekten, nunmehrigen Kammaun M ., der ihr das
Geld vorgeschoffen halte, mit Gewinn abzusetzen. Auf der Hand¬
gepäckstelle erregte der Inhalt der Gepäckstücke durch seinen Ge¬
ruch die Aufmerksamkeit-der Wucherbeannen und verfiel der
Beschlagnahme. Beide Angeklagten wurden vom Wnchergericht
wegen Schleichhandels verurteilt , die Kr. zu 300, der M . zu
400 Gol-dmark.

Stuttgart , 28. Jan . (Versuchte Gesangenenbesreiung.) Am
17. Dezember 1923 wurde der kommunistische Redakteur Janus
aus Stuttgart wegen eines Vergehens gegen eine Verordnung
des Militärbefehlshabers festgenommen und in dem Polizeige¬
fängnis untergebracht. Dorthin brachte ihm sein Parteigenosse
und zukünftiger -Schwager, -der Hilfsarbeiter Friedrich Schatz
aus Stuttgart -, wiederholt Essen und Bücher. Infolge nicht
allzu -genauer Kontrolle -der überbrachten Sachen durch den Ge-
sängnisboamten will Schatz auf den Gedanken gekommen sein,
seinen Parteigenoffen aus dem Gefängnis zu befreien. Zu die¬
sem Zweck versteckte er, als er am 27. Depnnber 1923 dem Janus
wieder Essen brachte, in dessen Eßgwchicr ein Metallsägeblatt,
mit -welchem Janus Las Eifengitter an der Gefängniszelle durch¬
sägen sollte. Zu seinem Unglück war jedoch au diesem Tage die

Kontrolle besonders scharf, so daß der GefängniSbe-amte das
Metallsägeblatt entdeckte. Nun hat Schatz diesen Freundschafts¬
dienst mit 3 Monaten Gefängnis zu büßen.

Stuttgart , 29. Jan . (Preisabschlag bei Schweinefleisch.)
Ab Mittwoch ermäßigt sich der Preis für Las Pfund Schweine¬
fleisch von 1.05 Mark auf 95 Pfg . Die Preise der übrigen
Fleischsorten bleiben unverändert.

Stuttgart , 29. Jan . (Der Beamtenabbau .) Am 31. Ja¬
nuar treten in den Ruhestand der Vorstand der Regierung deS
Neckarkreises, Regierungspräsident von Wiedmann, der Vor¬
stand des Oberamts Gmünd , Oberregierungsrat Rau , ferner
die Oberbauräte -Schiller, Reihling und Roller , die Bauräte
Schckd-Cannstatt , Stendel -Reutlingen , fünf Oberamtsärzte,
nämlich diejenigen in Cannstatt , Reutlingen, Saulgau , Heiden¬
heim und Crailsheim , der Oberamrstierarzt von Ellwangen
und einige weitere Beamte.

Cleebronn OA. Brackenheim, 29. Jan . (Haus - und Güter¬
preise.) Bei der Versteigerung ües Anwesens des Christian
Binder wurde dem Meistgebot von 6605 Mark der Zuschlag er¬
teilt (der Vorkriegswert ist 5500 Mark). — Bei der Versteige¬
rung von 18 Ar 25 Quadratmeter Acker im Lichtenberg wurde
ein Erlös von 925 Mark erzielt (Erwerbsprcis bzw. VorkriegS-
wert 800 Mark).

Tübingen , 29. Jan . (Kommunisten vor Gericht.) Am 15.
September kam es in Reutlingen anläßlich der Fahnenweihe
der dortigen Bismarckjugend zu Zusammenstößen mit Kommu¬
nisten, die sich wogen Landfriedlensbruchs zu verantworten ha¬
ben. Acht Angeklagte wurden zu je 3 Monaten Gefängnis , ein
Jugendlicher mit 1 Monat Gefängnis bestraft und ein Ange-
flacher freigesprochen.

Oberndorf, 29. Jan . (Maulwurffanz ist verboten.) Daß
das Gesetz den Mmckwursfang verbietet — was auf dem Lande
genaue Beachtung finden sollte —/mußte ein junger Mann aus
einem Nachbarorte vor dem Gericht erfahren. Er war zu dem
Fang von Wiesenbesitzernangestellt worden und suchte mir
dem Fang einigen Verdienst. Er wurde zu 5 Mark Strafe
verurteilt . Die Fallen werden eingszogen.

Nottwril , 29. Jan . (Raubüberfall .) Am 27. November
wurde Karl Haller in Trossingen in 'einem Ladengeschäftvon
den Fabrikarbeitern Franz Geiger und August Faul -Haber von
Schömberg in räuberischer Absicht überfallen. Die Täter hat¬
ten es auf Kleidungsstücke abgesehen. Während Fanlhaber
die Ware an sich nahm, schlug Geiger mit einem Revolver dem
Haller ans -den Kops, der um Hilfe rief. Geiger erhielt 2 Jahre.
6 Monate , 1 Woche, Fanlhaber 2 Jahre Gefängnis.

Gaggenau (Amt Rastatt ), 26. Jan . Einen schaurigen Fund
machte man vorgestern im Abort des hiesigen Rathauses . In
der Röhre des Wasserspülklosetts stak die Leiche eines neuge¬
borenen, ausgewachsenen Kindes. Als Kindesmutter ist eine
vor 8 Tagen erst getraute hiesige junge Ehefrau ermittelt . Sie
hatte kurz vor der -bürgerlichen Trauung auf dem Rathaus ge¬
boren und vermutlich aus falscher Scham das Kind in dar
Becken-des -Wasserspnlklosettsgepreßt. Niemand wurde diese
Tat gewahr. Vielmehr vollzog sich nach der dadurch entstan¬
denen Verzögerung die bürgerliche und kirchliche Trauung in
gewohnter Weise. Die Täterin entstammt einer geachteten
Familie einer Nachbargemeinde.

Karlsruhe , 28. Fan . Am Samstag -abend gegen 9 Uhr
drangen fünf mit -Gesichtsmasken versehene unbekannte Män¬
ner in die Wohnung des Gutspächters Vollmer im Hofgut bei
Maxau ein und zwangen Vollmer unter Bedrohung durch die
vorgehaltenen Pistolen -zur Herausgabe von Geld und Wertsa¬
chen. Die Räuber durchsuchten alle Schränke und raubten über
600 Mark in Silbergeld und Renrenmark. Sie entfernten sich
unter Mitnahme des Hausschlüssels, mit dem Bemerken, daß
sie nochmals kommen -würden. Vollmer, dem im November
voriger Jahres durch die Franzosen sämtliche Waffen abgenom¬
men -waren, stand den frechen Eindringlingen machtlos gegen¬
über. Es wird angenommen, daß sich unrer den Räubern Leute
befinden, die mit den Ortsverhä -ltnissen sehr gut Bescheid wissen.
Die Räuber dürften sich jedenfalls nach der Pfalz entfernt ha¬
ben. Bis jetzt hat man noch keinerlei Spur von den Tätern.

Güttingen (Radolfzell), 27. Jan . Wre vielleicht noch erin¬
nerlich sein dürste, wollten im August 1921 drei Hcmdwerks-
burschen in einem Strohhaufen auf dem Felde übernachten, wo¬
bei einer von ihnen erschossen wurde . 14 Tage später fand mau
dort ein Jnsauteriegewehr . Die der Tat verdächtigen beiden
anderen Handiwerksluirschen wurden damals nach vi-rmonatiger
Untersuchungshaft vom Schwurgericht Konstanz freigesprochen,
trotzdem die Gebrüder Honsell von hier »einerzeit einen Eid
leisteten, nach dem die beiden Ha-ndwerksburstl-en die Täter ge¬
wesen seien. Infolge Streits hat nun der jüngere Honsell sei¬
nen Bruder -bei der Gendarmerie als den Täter bezeichnet, und
beide Honsell sind am Donnerstag ins Gefängnis in Radolfzell
eingeliefert worden, wo sie -bereits ein Geständnis abgelegt ha¬
ben. Es ist eine große Untersuchung eingeleitet.

n- Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Lenin Schücking.

Er ergriff die beiden Hände , die sich vor ihr . erhoben, und
drückte sie stürmisch an seine Brust.

..So ist's recht," rief er heftig aus . „sagen Sie mir nichts,
kein Wort, keine Silbe . Ein Wort , das mich glücklicher machte,
als je ein Mensch gewesen, können Sie mir nicht sagen, noch ist
es unmöglich— und eins , das mich unselig machte, das mich in
den Tod treiben würde — ich will , ich mag es nicht hören,
es wäre zu entsetzlich, zu furchtbar, ' wenn ich es anhören müßte
— jetzt — heute !"

„Und doch, doch — Sie müssen es anhören !" rief Venedicte,
wie all ihren Mut zusammenrasfend , mit halb von ihrer Be¬
wegung erstickter Stimme . „Unglücklicher Mensch, der jo an
sich, an seinem Leben, an seinem Glück, seiner Ehre frevelt —
wie ist es möglich, wie können Eie in der ersten Stunde sich
wegwerfen an die Fremde , die Flüchtige , die Verbannte — an
eine Verlorene —"

„Was ist es mir , ob Sie fremd, flüchtig, verbannt und ver¬
loren sind! Sie sind mir tausendmal teurer , liebenswürdiger,
kostbarer, höher darum —"

„Halten Sie ein, Sie wißen nicht, was Sie sagen! Wenn
ich nun fremd, flüchtig und verbannt wäre um Ser eigenen
Schuld willen, weil ich verdiente ausgestoßen zu werden von
den Meinen, weil ich eine Verbrecherin bin —"

„Sie — Sie — Sie eine Verbrecherin ! Und das sollte ich
glauben ?" Wilderich zwang sich aufzulachen.

Sie faltet « wie in tiefstem Schmerz ihre Hände zusammen,
und ein Strom von Tränen schoß ihre Wangen nieder.

„Mein Gott , mein Gott , was ist Ihnen ? Was kann di«
«rge Welt Ihnen zugefügt haben , welche Bosheit , welche teuf¬
lischen Schlingen können Sie umgarnt haben , daß Sie sich so
»Magen , daß Ihr Schicksal Ihnen diese Tränen erpreßt , diese

Perlen , von denen ich jede einzeln wie einen Himmelslau
trjnken möchte? O mein Gott , die Weit ist döse, ist teuflisch
— o sprechen Sie , jetzt, jetzt will ich, daß Sie sprechen, daß Sie
dies Rätsel erklären . Was verführt Sie , sich anzuklagen , sich
eine Schuldige, eine Verbrecherin zu nennen ?"

„Soll ich Ihnen noch mehr gestehen? Ist es nicht genug,
Ihnen zu zeigen, wohin Sie sich verirrt haben ? Nein , gehen
Sie . gehen Sie , um nie wieder ein solches Elend über mich zu
bringen , wie es Ihre Worte soeben taten ."

„Ein Elend — ich, ich bringe ein Elend über Sie ? Welch
ein Wort das ist — ein Elend !"

„Nun ja , ist es das nicht, gezwungen zu sein, so reden zu
müssen, solche Geständnisse machen zu müssen, wie Sie sie mir
abzwingen ?"

„Und," fiel Wilderich erschüttert ein, „ist es für mich kein
Elend , so mir rätselhafte , unverständliche Selbstanklagen zur
Antwort zu erhalten , wo mein ganzes Herz mit all seiner
Fülle sich Ihnen offen legt , während ich doch weiß, wäh¬
rend ich doch jeden P ..blick diese Hand emporstrecken will
zum Schwure, daß Sie nichts Unwürdiges , nichts Schlechtes,
daß Sie nichts, nichts getan haben können, um das Schicksal zu
verdienen , welches Sie verfolgt ?"

„Doch, doch," fiel Benedict « ein , „ich habe dies Schicksal,
wenn nicht verdient , doch mir selbst zugezogen; ich bin schuldig,
ja , ich bin es, und wäre ich es auch nicht — würde ich daran
denken dürfen , eines andern Menschen Leben hineinzuziehen
in das Unglück einer solchen Lage, wie die meine, Ihr Leben
hineinzuziehen ?"

„Ob Sie das dürfe » — mein Gott , was fragen Sie —
da, wo ich ja will , nichts anderes will , wo es mir wie eine
Seligkeit erscheint, mich Ihretwegen in jedes Unglück, in jeden
verzweifelten Kamps, in jeden Abgrund zu stürzen!"

„O, wie töricht Sie reden ! Ich soll zugeben, daß Sie sich
m Kümpfe und Abgründe stürzen! Würden Eie denn dulden,

daß ick >o eiwas täte , daß ich so mich ins Verderben stürzte,
wenn S i e der Unglückliche, Verbannte wären , wenn aus Ihnen
der Verdacht eines Verbrechens ruhte , wenn S i s sich verber¬
gen müßten , wie ich es muß? Würden Sie dann um mein
Herz werben , würden Sie zugeben/daß ein anderes , ein harm¬
loses und zu allen Ansprüchen aus Glück b-rechtigtes Wesen
käme und sein Schicksal an das Ihre kettete und sich mit Ihnen
in einen Abgrund stürzte? Nie , niemals würden Sie es !"

Wilderich verstummte bei diesen Worten Benedictens ; er
sah betroffen und verwirrt zu Boden.

„Ich höre aus allem nur heraus, " sagte er dann , langsam
sein verstörtes Gesicht wieder zu ihr erhebend, „wie edel und
groß Sie denken; wie furchtbar groß also auch das Unrecht
sein muß, welches man an Ihnen begangen hat , und wie er¬
bärmlich ich sein müßte, wie gründlich verächtlich, wenn ich.
weil irgendein abscheulicher Verdacht auf Ihnen lastet, je von
Ihnen ablassen könnte —"

„O genug, genug." unterbrach ihn Venedicte fast heftig.
„Sie sind ein Mann , und über alles muß Ihnen die Ehr«
stehen. Ich habe genug gesagt, um Sie fühlen zu laßen , daß
es wider Ihre Ehre wäre , je wieder so zu mir zu sprechen!"

„Gerechter Himmel !" lachte Wilderich gezwungen aus,
„wenn man Sie so reden hört , sollte man denken, Sie hätten
einen Hochverrat oder einen Mord —"

„Einen Mord ?" sagte sie, scheu zu ihm auffehend. „Wenn
es nun so etwas wäre , dessen man mich beschuldigen kann?"

„Unmöglich — unmöglich!" rief Wilderich.
„Das einzige, was unmöglich," versetzte sie, nach Ate«

ringend , „das ist, daß wir uns je Wiedersehen! Gehen Sie mit
Gott , Gott schütze und beschirme Sie !"

Dabei reichte sie ihm ihre Recht«, entzog sie ihm wieder,
als er kaum die Fingerspitzen berührt , und wandte sich, um
wankenden Schrittes daoonzueilen.

(Fortsetzung folgt .)
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Lörrach, 25. Jan . Der BürgerauSsthutz befaßte sich mit dem
von der Regierung gefaßten Plan , entweder Las Gymnasium
oder die Realschule oder die Mädchenbürgerschule abzubauen.
Der Bürgerausschuß hält jedoch die Ausrechterhaltung aller drei
Einrichtungen hei Len besonderen Verhältnissen der Stadt Lör¬
rach und der gesamten Umgebung für unbedingt nötig. Der
Gürgerausschuß sprach sich ferner dahin aus, daß die Bestimun-

. gen des kleinen Grenzverkehrs bald abgebaut werden. Alle ba¬
dischen Grenzstädte haben der Regierung einen Antrag unter¬
breitet, mit den schweizerischen Behörden wegen baldiger Auf¬
hebung des Visumzwanges im kleinen Grenzverkehr in Verbin¬
dung zu treten.

Die Lörracher Ausschreitungen vor Gericht.
Freiburg, 26. Jan . Von den in mehrere Abteilungen ge¬

gliederten Angeklagten, die sich an den Ausschreitungen in Lör¬
rach während der September -Demonstrationen beteiligten, hat¬
ten sich heute die ersten fünf vor der hiesigen Strafkammer zu
verantworten . Der Anklage lagen die Vorgänge des 14. Sep¬
tember zugrunde. Es war dies der Tag , an dem es die haupt¬
sächlich von Leopoldshöhe heranmarschierten Bauarbeiter im
Verein mit der aus Len Betrieben geholten Arbeiterschaft durch¬
gesetzt'hatten, daß über Lohnzuschlä-ge sofortige Verhandlun¬
gen ausgenommen 'werden mußten. Diese Verhandlungen fan¬
den im Kreisausschußgebäude in «er Luisenstraße statt, in des¬
sen Umgehung sich gewaltige Menschenmengen anzusammeln be¬
gannen. Um die Menge nicht unnötig zu reizen, hatte inan,

^ als polizeilicher Schutz des KreisgebäuLes erbeten wurde, von
der Entsendung uniformierter Polizisten oder Gendarmen Ab¬
stand genommen. Man begnügte sich damit, zur Abwehr der
in Las Gebäude Einlaß begehrenden Menschenmassen4 Krimi-
nalpolizisten aufzustellen. Auf die aufpestichendenRufe : „Da
sind Spitzel !" oder: „Das ist ein Krimineller !" stürzten sich die
fauatifierten Menschen nacheinander auf die Kriminalmacht¬
meister Mai und Gerstner und mißhandelten beide so schwer,
daß Oberwachtmeister Lerstner heute noch in Lebensgefahr
schwebt. Fast zur gleichen Stunde zogen größere Trupps der
Demonstrierenden nach den Wohnhäusern der Fabrikanten Vo-
gelbach und König und drangen , nachdem die Vortore einge¬
drückt oder zertrümmert waren, in die Wohnungen ein. An
der Spitze dieser Trupps befand sich eine i7l (-jährige (!!) Elsa
Heinrich aus Wurzen (Sachsen), die das große Wort führte
und den Fabrikanten oder ihren Frauen drohte, wenn sie nicht,
gutwillig zu den Lohnverhandlunzen erschienen, wurde man sie
mit Gewalt 'dazu zwingen. Die Strafkammer erachtete bei
sämtlichen 5 Angeklagten den Tatbestand des Landfriedens-

- bruchs, teilweise verbunden mit erschwertem Hausfriedensbruch
für vorliegend. Demgemäß wurden verurteilt : der 24 Jahre
alte Handlanger Gottlieb Grether von .Hawngen zu 10 Mona¬
ten, der 23 Jahre Jahre alte Schneider Hans Lcisingcr von
Lörrach zu 8 Monaten , der 23 Jahre alte Former Emil Vogt
von Lörrach zu 6 Monaten , die erwähnte Heinrich zu 5 Mo¬
naten und der 19 Jahre alte Hilfsarbeiter Kurt Reinle aus
Lörrach zu 3 Monaten Gefängnis.

Vermischtes.
Die Hamsterer im Ruhestand. Hierzu schreibt in seiner ori¬

ginellen Art das Meersburger Gemeindeblatt: Seit Wochen ha¬
ben die Zeitungen zu berichten, daß unzähligen Beamten Kops,
Fuß oder sonst ein edler Körperteil abgesägt werde, weil sie
entweder zu jung oder zu alt sind, und das kunstverständige
Publikum steht dieser staatlichen Tätigkeit mit viel Verständnis
und Zusriedienheitzu. Die Volksseele mutz doch von Zeit zu
Zeit Gelegenheit znm Auskochen haben, und Las kann umso
leichter -geschehen, je miserabler es dabei dem lieben Nächsten
und Lebensgenüssen geht, -denn ein Kollege ist ein Mann , der
seinesgleichen nicht leiden kann. Auch der .Hamsterer ist Plötzlich
mit den Millionen und Milliarden verichwunden, ganz ohne Er¬
mächtigungsgesetz und Notverordnung , und hinter ihm kommt
die ganze noble Verwandtschaft der Schmuggler, der Schieber
miL Schwarzschlächter. Noch nie ist ein Wort in aller Leute
Mund und aller Menschen Tagwerk gekommen, wie der „Ham¬
sterer"; wer für die Sorge von Appetit, Verdauung und
Stuhlgang den Namen des sparsamen Säugetieres gefunden,
ist ja nicht bekannt, aber so ziemlich alle .haben zu den Hamstern
gezählt. Es gab Hamsterschiffe und Hämsterzüge, ganze Ham¬
sterdörfer, Hamsterkisten, -Koffer und -Säcke. Mi : Fuhrwerk,
Auto und Fahrrad wurde gehamstert. Jeder Mann mit Ruck¬
sack und Tasche, jede Frau mit Schachtel und Korb gehörte
znm Geschlecht der Hamster. Eier und Petroleum , Butter und

^ Schuhwichse, Speck und Wintersocken, Mehl und Salatöl,
Schnaps und Flanelltuch, süße Milch und Schwartenmagen.
Kinderwindeln und Niercnfett — alles wurde gesucht, gekauft
und -herumgetragen . Und jeder schalt über die Hamsterer und
jeder gehörte selbst dazu; am Ende sogar Minister und Gendar¬
men. — Run sind alle die Herrlichkeiten für Herz und Magen
am Tageslicht und der Hamster ist wieder inr finsteren Bau , wo
er hergekommen. Unsere Ha-msterkind-er werden es später er¬
zählen: Im Fahre des Heils 1924 trat der deutsche Hamster
in -den wohlverdienten Ruhestand und ist dann fröhlich gestor¬
ben an -der deutschen Rentenmark.

. Die Errettung der „Shenanöoah". lieber die Rettung des
amerikanischen Luftschiffes„Shenandoah " wird ein äußerst dra¬
matischer Bericht verbreitet . Der deutsche Ingenieur Heinen
mußte, mit Gewalt -das Kommando über -aas Luftschiff an sich
reißen, um Schiff und Mannschaft vor dem sicheren Untergang
zu bewahren. Der amerikanische Führer war seiner Ausgabe
durchaus nicht gewachsen. Als Heinen sah, daß eine Katastrophe

- infolgedessen unausbleiblich sein würde, verlangte er, daß der
Offizier -ihm das Kommando übertrüge. Der Kommandant
weigerte sich aber -bestimmt zurückzutreten, und es kam, wenn
man dem Bericht der Zeitung „Politiken" aus Amerika glauben
darf, zu einem richtigen Kampf zwischen beiden Männern . Mit
der Hand an -der Kehle des Führers , drohte Heinen, ihn über
Bord zu werfen, wenn -er nicht freiwillig das Kommando ab¬
trete. Erst da gab der Amerikaner nach, und io wurde das Luft¬
schiff mit seiner Mannschaft bor dem sicheren Untergang ge¬
rettet.

Handel und Verkehr.
Nagold, 29. Januar. (Marktbericht.) Auf der letzten

Kruchtschranne kostete Weizen 11,50—12, Mischfrucht8.50,
Haber 6,50 Mark der Zentner. — Auf dem Viehmarkt
wurden bezahlt für Stiere 75—140, Kühe 230—560, Rinder
und trächtige Kalbinnen 175- 550, Schmalvieh 70- 155,
Milchschweine das Paar 20—39. Läuferschweine 30—87 Mk.

Stnttgart, 29. Jan . (Börsenbericht.) Die Tendenz an
». dw heutigen Börse hat sich etwas gebessert, wobei das Ge¬

schäft allerdings in engen Grenzen hielt. Auch die Kurs¬
aufbesserung hat Fortschritte gemacht. Im Freiverkehr sind
wesentliche Veränderungen nicht eingetreten. Von Banken
Haben Notenbank um 10 nach(70). Von Maschinen und
Metallwerten gewannen Lauph. Werkzeug2 (36). W. Metall
2 (52). Von Textilwerten Bietigheim 5 (55), während
llnterhausen3 (65) und Kuchen2 (27) verloren.

Stuttgart, 29. Jan . (Schlachtviehmarkt.) Dem Diens-
tagmarkt am Vieh- und Schlachthof waren zuaeftihrl: 140

Ochsen, 35 Bullen, 260 Jungbullen (unverkauft 20), 244
(35) Jungrinder, 136 Kühe, 548 Kälber, 865 (80) Schweine,
24 Schafe, 1 Ziege. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht
in Goldpfennig: Ochsen1. 30—33 (letzter Markt: 30—32),
2. 19- - 27 (18—27), Bullen 1. 23- 26 (24- 27), 2. 17 bis
22 (unv.), Jungrinder1. 31—34 (30 - 33), 2. 26—30 (25
bis 28), 3. 18- 24 (18—23), Kühe 1. 22- 25 (21—25),
2. 15- 19 (14- 18), 3. 8,5- 12,5 (8—12), Kälber 1. 4i
bis 43 (unv), 2. 35—39 (unv.), 3. 30—34 (unv.), Schweine
1. 60- 65 (69—72), 2. 56- 59 (62- 67), 3. 48- 54 (50
bis 59). Verlauf des Marktes: Langsam. Ueberstand.

Stuttgart, 29. Jan. (Vom Wochenmarkt.) Auf dem
Wochenmarkt geht in Südfrüchten ein schwunghafter Handel
vor sich, wobei sich die Preise langsam senken. Obst war
diesmal nicht so stark angeboten. Dagegen kommen jetzt
Eier reichlich an den Markt, sind aber immer noch im Ver¬
hältnis zu anderen landwirtschaftlichenErzeugnissen recht
teuer. Kalkeier kosten 14—16, frische Eier 19—21, ita¬
lienische Eier 16—20 Pfennig. Für letztere hat man vor
dem Kriege um diese Jahreszeit höchstens 10 Pfg. bezahlt
und dabei war das Verhältnis zwischen Mark und Lire
damals weniger günstig als heute zwischen der neuen deut¬
schen und der italienischen Währung. Fische finden zurzeit
nur wenig Absatz, weil ihnen das im Preis verhältnismäßig
am meisten gedrückte Fleisch starke Konkurrenz macht.

Reutlingen, 29. Jan . (Schranne.) Die Fruchtschranne
notierte folgende Zentnerpreise: Weizen(verkauft 72,41 Ztr.)
10—12, Gerste(141,04) 7—11, Haber(306,10) 6—8, Alber
Dinkel (23,30) 8- 9 Mark.

Urach, 28. Jan. (Fruchtpreise.) Die Schranne notierte
folgende Zewnsrpreise: Weizen 10—11,50, Dinkel 6.40 bis
8, Roggen8.50- 9,50, Gerste 8,80—9,50, Haber 6,80 bis
7,50, Kernen Mischling 10—10,50 Mark.

Giengen a. Br,, 29. Jan . (Fruchtpreise.) Bei starker
Zufuhr aber gedrücktem Handel notierte die Schranne fol¬
gende Zentnerpreise: Weizen 9,50—11,50, Roggen 9,50 bis
10, Gerste 7,50- 8,80, Haber 6,20—6,70, Ackerbohnen
9,20, Erbsen 12 Mark.

Schweinemarkte, In Balingen  kostete ein Milch¬
schwein 19—30, ein Läuferschwein 34—45 Mark, in BOp¬
fingen  das Paar Läufer 50—60, das Paar Saugschweine
20—40 Mark, in Bönnigheim  ein Milchschwein 10 bis
13, ein Läufer 24—36 Mark, in Giengen  a . Br. 1 Paar
Saugschweine 20—38, Läufer 45—145 Mk., in Saulgau
das Paar Ferkel 26—40, Läufer 50—70, in Schwen¬
ningen  das Paar Milchschweine 30—48 Mark.

Neueste Nachrichten.
München, 29. Jan . Der erweiterte geschäftsführende

Ausschuß des Bayrischen Bauern- und Mittelstandsbundes
fordert seine Anhänger auf, das von der Bayrischen Volks¬
partei eingeleitete Volksbegehren nicht zu unterschreiben. In
der Begründung heißt es, das Volksbegehren sei eine reine
Parteisache der Bayrischen Volkspartei, dem kein Anhänger
des Bauern- und Mittelstandsbundes stattgeben dürfe.

Offenbach, 29 Januar, In der Nacht zum 9. August
1923 war die Gemeinde Sprendlingen durch unaufhörliches
Sturmgeläute in große Erregung versetzt worden. Eine Rotle
junger Burschen hatte den Pfarrer und den Amtsdiener ge¬
waltsam gezwungen, die Kirchenschlüsselherauszugeben. Fünf
Angeklagte, alle im Alter von ungefähr 20 Jahren, wurden
deswegen heute wegen gewaltsamen Hausfriedensbruchs und
Sachbeschädigung zu Gefängnisstrafen von 6 bis 9 Monaten
verurteilt. Das Verfahren gegen den Haupträdelsführer
mußte abgetrennt werden, da er noch auf seinen Geisteszu¬
stand untersucht werden soll.

Barmen, 29. Januar. Im Laufe des heurigen Tages
sind auch hier die städtischen Arbeiter, sowie die Angestellten
der Straßenbahn, an der Bergbahn, die den Verkehr nach
Schwein und Haßlinghausen versieht, in den Ausstand ge¬
treten. In den städtischen Krankenanstalten versehen die
Heizer den Dienst weiter. Bei den Wasser- und Lichtwerken
werden die Notstandsarbeitenverrichtet. Infolge des Streikes
der städtischen Arbeiter müssen an den Stadltheatern von
Elberfeld und Barmen heute die Vorstellungen ausfallen.
Die Müllabfuhr mußte in beiden Städten unterbleiben. Die
Verhandlungen im Textilarbeiterstreik haben sich zerschlagen.

Magdeburg, 30. Jan . Im Genthiner Landfriedens-
bruchsprozcß verurteilte das Sondergericht dir beiden Rädels-
führer wegen schweren Landfriedensbrucheszu 2 Jahren 3
Monaten Gefängnis, sechs Angeklagte wegen einfachen Land¬
friedensbruches bezw. Aufreizung zu Gefängnisstrafen von
6 Monaten bis I V» Jahren, die übrigen Angeklagten zu je
5 Monaten Gefängnis. Die zur Zeit der Straftat herrschende
Not der Landarbeiterschaftwurde als mildernder Umstand
angesehen.

Berlin, 30. Jan . Das Reichskabinett beschäftigte sich
gestern in einer fünfstündigen Sitzung erneut mit der dritten
Steuernotverordnung, vor allem mit ihrem strittigsten Punkt,
der.Frage der Aufwertung der Hypotheken. Anscheinend
sind endgültige Beschlüsse auch gestern nicht gefaßt worden.
— Der Sparausschuß des Reichstages hat gestern nachmittag
festgestellt, daß bis zum 31. Januar in der Zollverwaltung
11,19 Prozent des Personals abgebaut sei worden. — Der
aus der Untersuchungshaft entlassene Staatsminister Herrmann
hat, wie jetzt bekannt wird, vor seiner Haftentlassung ein
volles Geständnis über die ihm zur Last gelegten Ulkunden¬
fälschung abgelegt und erklärt, daß er sich jederzeit zur Ver¬
fügung des Staatsanwalts halte. — Der Dollarkurs erfuhr
keine Veränderung.

Wie», 29. Jan . Die von der Gemeinde Wien am I.
und 2. Dezember in der ganzen Stadt Wien durchgeführte
Sammlung für die Deutschland-Hilfe hat rund zwei Milliarden
Kronen ergeben.

Paris , 29. Jan. Das angesehene Provinzblatt„L'Quest
Eclaire" verbreitet in einem Telegramm aus Brüssel die
Nachricht, daß bei den französisch-belgischen Besprechungen
am »ergangenen Sonntag von einer völligen Räumung des

Ruhrgebiets die Rede gewesen ist, was von den Sachver¬
ständigen anempfohlen worden war. (?)

Paris , 30. Jan. Die Reparationskommission hat in
ihrer gestrigen Sitzung einstimmig den französischen Vertreter
Louis Barthou zu ihrem Vorsitzenden wiedergewählt.

Paris , 30. Jan . Die von der französischen Regierung
zur Untersuchung der Ursache der Dixmuiden-Katastroph«
eingesetzte Kommission veröffentlicht jetzt das Ergebnis ihrer
Untersuchung. Darnach ist die Katastrophe durch einen Defekt
in der Beleuchtungsanlage in einer Höhe von 4500—6000
Fuß verursacht worden.

London, 30. Jan . Reuter zufolge ist der auf der
Konferenz des Transportarbeilerverbandeserfolgte Beschluß,
in den Häfen die Arbeit niederzulegen, im Namen von
120000 Hafenarbeitern gefaßt worden. Es wird eine Lohn¬
erhöhung von 2 Schilling pro Woche gefordert. Die Ar-
beitgeber erklärten dies für unmöglich, da es eine Mehr¬
ausgabe von 2 Millionen Pfund Sterling im Jahre be¬
deuten würde und die Schiffahrtsgesellschaften bei der
schlechten Geschäftslage eine solche Belastung nicht ertragen
könnten.

London, 30. Jan . Der Eisenbahnerstreik wurde gestern
früh beigelegt; die Wiederaufnahme des Verkehrs erfolgt
sofort.

WürttembergscherLandtag.
Stuttgart , 29. Jan . Der Landtag hat heute nachnrittag

seine Plenarberatungen wieder ausgenommen und zunächst die
Antworten auf verschiedene Kleine Anfragen entgegcngenom-
men. Sodann befaßte er sich mit den Anträgen des Geschästs-
ordnungsausschusses zu mehreren Gesuchen um Genehmigung
der straftrechtlichen Verfolgung mit Mitgliedern des Landtags.
Ursprünglich war der Ausschuß zu dem Antrag gekommen, die
Haft der komm. Abg. Schneck und Stetter aufzuheben. Später
ließ der Ausschuß diesen Antrag jedoch fallen, da im Falle der
Freilassung die noch schwebende gerichtliche Untersuchung ge¬
fährdet werden würde . Es entstand eine längere Debatte, in
der sich Justizminister Beyerle gegen einen von den Abgg. Hey-
mann (Soz .) und Mittwich (Komm.) gestellten Antrag auf Haft¬
entlassung wandte. Die Verhafteten seien auf frischer Tat er¬
tappt worden und dem Recht auf Immunität müsse die Sicher¬
heit des Staates vorangehen. Bei der Festnahme der beiden
Abgeordneten und anderer , auch auswärtiger Kommunisten,
habe man schwer belastendes Material gefunden, das die Ue-
berraschten vergebens zu verbergen suchten. Die Regierung
habe nicht die ihr vorgeworfene Absicht, der Komm. Partei für
den Wahlkampf die Führer zu nehmen, die unter dem Schutz
und unter Mißbrauch der Immunität den Staat zu nnterwüh-
len suchen. Verschiedene Abgeordnete der bürgerlichen Parteien
erklärten sich gleichfalls gegen die Haftcnlassung und betonten,
daß man der Just 'zperwaltnng nicht in den Arm fallen dürfe,
wenn sie sich bemühe, die Ruhe im Lande zu wahren. Die Be¬
ratung erstreckte sich dann noch aus eine Reihe von Anträgen,
in denen die Genehmigung zur Strafverfolgung während der
Dauer der Sitzungsperiode versagt, sowie auf weitere Anträge,
in denen sie gegen die Kommunisten Stetter , Müller und
Schneck erteilt wird . Die Abstimmung wurde aus die morgen
nachmittag stattfindende Sitzung vertagt.

Bor dem Hitler-Prozeß.
Zur Teilnahme am Hitlerprozeß haben sich bereits über

50 Pressevertreter gemeldet. Der Verhandlungsiaal umfaßt im
ganzen 100 Personen . Es steht fest, daß auch Oberst Knebel,
der militärische Führer des Kampfbundes, ach bereits am 18.
Februar zu verantworten haben wird. Die gemeldete Erkran¬
kung des Rates am Obersten Landesgencht Poehner scheint nicht
so schwer zu sein, daß er nicht verhandlungssähig sein dürfte.
Keinesfalls wird deshalb die Eröffmrng des Prozesses verscho.
ben. Gegebenenfalls würde vielmehr das Verfahren gegen
Poehner abgetrennt . Ob Generalstaatskommissar von Kahr.
General von Lossow und Oberst Süsser bereits von der Pflicht
der Wahrung des Amtsgeheimnisses entbunden sind, ist noch
unbekannt.

Neve Putsch-Drohungen in München.
München, 29. Jan . Der Vorsitzende des Bundes „Blücher",

Dr . Schäfer, hielt in einer Versammlung in Schrohenhausen
eine Rede, die von Ausfällen gegen v. Kahr strotzte. Er teilte
mit, Laß in nächster Zeit, noch vor dem Hitlerprozeß, ein Putsch
stattftnden werde, ähnlich wie der von: 8. November. Alsdann
würde man mit rücksichtsloser Gewalt Vorgehen, alle Drähte
abschneiden, alle Verkehrsmittel besetzen und die Städte ab-
sperven. Regierungsbaume ster Schäfer ist als einer der Kron¬
zeugen ans dem Fuchs-Machhans -Prozeß bekannt. Zu seinen
Drohungen erklärt die zuständige Stelle , daß die Regierung Liese
Drohungen ernst nehme und alle Vorkehrungen getroffen habe;
um die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung zu gewähr¬
leisten.

Nach wie vor französische Separatistenhilfe.
Landau , 29. Jan . Die Landbürgermeister von Benningen,

Altdorf und Böbingen bei Landau hatten am 25. und 26. Ja¬
nuar die ihnen seinerzeit von den Separatisten abgenötigten
Loyalitätserklärungen zurückgenommen und die Widerru-
fungsschreiben den einschlägigen Stellen - Bezirksdelegierter,
Rheinlandkommisfion usw. — überiandt . Als das Wider-
ruftmgsschre.ben des Bürgermeisters von Benningen bei der
französischen Bezirksdelegation in Landau eintraf, fuhr sofort
ein Vertreter des Bezirksdelegieren im Kraftwagen nach Ben¬
ningen und erklärte dem Bürgermeister unter Androhung so¬
fortiger Verhaftung , er solle das Widerruftuigsschreiben zu-
rücknehmen. Der Vertreter des Brzcrksdelegierten fuhr dann
nach Mtdorf , wo aus seine Veranlassung die bereits abgestem¬
pelten Widerrufnugsschreiben der Gemeinden Altdorf und Bö¬
bingen zurückgezogenwerden mußten. Ter Vertreter des Be-
zirksdelegierten äußerte, die Franzoftn würden die Regierung
der Pfalz übernehmen. Ferner erklärte er, es sei den Franzo¬
sen bekannt, daß die ganze Beamtenschaft der Pfalz gegen die
Separatistenbewegung sei. Es werde ledoch der Tag kommen,
an dem die Franzosen mit den Beamten abrechnen würden. In»
folge des von den französischen Besatzungsbehörden ausgeübren
Druckes haben 15 Landbürgermeister des Bezirks Landau bei
dem französischenBczirksdelegierten erklärt, daß sie die abge¬
nötigten Loyalitätserklärungen nicht zurücknähmen, obwohl in
den betreffenden Gemeinden die Separatisten last keine An¬
hänger haben.

Speyer, 29. Jan . Am 13. Januar hatten sich einige iunge
Leute bei einer Familie zu einer Abendunterhaltung zittam-
mengefunden. Dabei soll muh das Deutschlandlied gesungen
worden sein. Ilm 8 Uhr abends erschien französische Polizei
und stellte die Personalien der jungen Leute fest. Eine halbe
Stunde später erschienen bewaffnete Separatisten und schleppten
sie mit dem Gastgeber, seiner Frau und einem siebenjährigen
Kinde in das Amtsgerichtsgefängnis in Speyer . Unterwegs
wurden die Verhafteten, darunter ein Schwerkriegsbeschädigter,
mit Gummiknüppeln schwer mißhandelt . Der Bankbeamte Her¬
mann Krieser wurde blutig geschlagen und bewußtlos in- Ge.
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sängnis eingeliefert. Trotzdem wurde er im Gefängnis noch der¬
artig weiter geschlagen, 'daß aus dem Kopfe das Blut dis an
die Decke der Zelle spritzte. Krieser ist an den Folgen der Miß¬
handlungen (Zertrümmerung der Schädeldecke) am 27. Januar
gestorben.

München, 30. Jan . Nach hierher gelangten Meldungen
haben die Separatisten die pfälzischen Dörfer Rülzheim und
Neupfotz besetzt. In Rheinzabern haben sie sich die Zollkasse
mit Inhalt angeeignet. Ferner besetzten sie in Bergzabern
das Finanzamt und Vertrieben gewaltiam die Beamten, weil
sie sich weigerten, auf Befehl des separatistischen Bezirkskom¬
missars alle Einnahmen an Liesen abzuführen. Ueber Rülzheim
ist auf Betreiben des französischen Bezirksdelegierten von Gec-
mersheim die Nachtverkehrssperre verhängt worden.

Ankunft der Mitglieder des 1. SachverständigenausschuffeS.
Berlin, 29. Jan . Heute abend um 9.57 Uhr sind auf dem

Bahnhof 'Friedrichstraße mit dem fahrplanmäßigen Kölner
Schnellzug die Mitglieder des 1. Sachverständigenaus'chusscs
für die Währungs - und Budgetfrazen und vom 2. Ausschuß
(für die Kapitalflucht) der Direktor der Banque de Paris et de
Pahs -Bas , L. Atthalin , mit Begleitpersonal, etwa 40 Personen
einäetroffen. Die Herren wurden am Bahnhof von dem Mit¬
glied der Kriegslastenkommission, Regierungsrat Meyer , emp¬
fangen und ins Hotel Esplanade geleitet, wo sie Wohnung nah¬
men. Die Mitglieder des 2. Ausschusses treffen am Mittwoch
abend zu der gleichen Zeit ein.

boprozentige TariferhöhungSer Personentarife?
Zu einer Meldung aus privater Quelle, daß am 1. März

eine bvprozentige Erhöhung der Personemarise auf der Reichs¬
bahn in der 3. und 4. Klasse geplant sei, erfahren die Blätter
von unterrichteter Seite , daß Bestrebungen, die Tarife im Per¬
sonenverkehr zu erhöhen, schon seit langer Zeit im Gange sind,
ileber den Termin und Wer das Maß der beabsichtigten Er¬
höhung sind jedoch noch keine Beschlüsse gefaßt worden.

Französische„Kultur".
Im Sparausschuß des Reichstags machte der Vertreter des

Reichsverkohrsministeriums ausführliche Angaben über den
Personalabbau bei der Reichsbahn. Darnach werden bis zum
31. Januar voraussichtlich14 Prozent der Beamten und Ange¬
stellten ausgeschieden sein. Zum gleichen Termin werden rurid
17 Prozent der Eiseubahnardeiter entlassen werden. Von Ken
16 Eiseubahmverkstättenim besetzten Gebiet wurden drei Werk¬
stätten, die in Limburg , Offenburg und Dortmund liegen, al¬
lerdings der Reichsverkehrsverwaltung zurückgegeben. Wer in
einem so zerstörten und verwahrlosten Zustand, daß sie erst
im nächsten Haushaltsjahr voll in Betrieb genommen werden
könnten. In diesen Werkstätten war der größte Teil der Treib¬
riemen gestohlen, die Fenster waren eingeschlagen und eine große
Zahl wertvoller Werkzeugmaschinen sind spurlos verschwunden.
Programmatische Forderungen des Deutschen Gewerkschafts-

bundes.
Der große Ausschuß des Deutschen Gewerkschastsbundes

der Spitzenorganisation der auf nicht sozialistischem Boden ste¬
henden Beamten , Angestellten und Arbeiter veröffentlicht ange¬
sichts der kommenden Wahlen seine Richtlinien. Sie gipfeln in
der Forderung nach dem sozialen Staat , der den Weg zum

Mitbesitz und zum Mitleitungsrecht ?reimacht,.üen Gedanken der
Arbeitsgemeinschaft bejaht und den Mißbrauch wirtschaftlicher
Machtstellungen verhindert.

Der ungeheuerliche Druck auf Rheinland und Ruhr.
Berlin , 29. Jan . Der geschäftsführende Ausschuß der

Deutschen Volkspartei hat heute, der „Nationalllberalen Korre¬
spondenz" zufolge, eine Entschließung einstimmig angenommen,
in welcher hervorgehoben wird. Laß trotz Abbruches des Passi¬
ven Widerstandes die Besatzungslasten, die auf Rhein und Ruhr
liegen, täglich schwerer werden. Wenn die allein vom Reich be¬
zahlten Kosten für die Besatzung vom 1. Oktober bis zum 31.
Dezember 1923 rund 340 Millionen Goldmark betragen hätten,
liege es auf der Hand, daß das Reich ebenso wenig wie die be¬
setzten Gebiete dauernd diese Kosten aufbringen könnten. So
lange die Besatzung einen derartigen Aufwand erfordere, sei
eine befriedigende Lösung der Reparalionsfrage unmöglich.
Die Zustände, die sich im besetzten Gebiere herausgebildet hät¬
ten, riefen eine Erbitterung in der Bevölkerung hervor , die in
Jahrzehnten nicht Weichen werde. Die Entschließung spricht
die Erwartung aus , daß die Reichsrsgierung die Sachverständi¬
genausschüsse auf Liese Tatsachen aufmerksam machen und alles
daransetzen werde, die deutsche Bevölkerung von diesen unpro¬
duktiven und erdrückenden Ausgaben zu befreien. Unter Aner¬
kennung der Tatsache, daß es der Reichsregierung bisher mit
äußerster Schwierigkeit gelungen ist, einen großen Teil der Be¬
satzungskosten aufzarbringen, wird die Reichsregierung auch in
Zukunft gebeten, für Las besetzte Gebiet alles in ihrer Kraft
Liegende zu tun.

Der italienisch-südslavische Vertrag.
Der Wortlaut des am Sonntag in Rom Unterzeichneten

südflavisch-italienischen Vertrags wird setzt veröffentlicht. Der
Freundschaftsvertrag besteht aus flinf Artikeln und besagt nach
einer Einleitung , in der die Freundschaft Mischen Len beiden
Staaten und die Achtung ihrer Rechte zu Wasser und zu Lande
betont wurde, folgendes: Artikel 1: Die beiden Vertragschlie¬
ßenden verpflichten sich zu gegenseitiger Hilfe und Zusammen¬
arbeit bei der Ansrechterhaltung der Friedensvcrträge . In Ar¬
tikel 2 verpflichten sich die beiden Vertragschließenden im Falle
eines von ihnen nicht hervorgerufenen Angriffs auf Len einen
oder anderen von ihnen zu gegemeitiger Neutralität während
der ganzen Dauer des Konflikts; im Falle der Bedrohung der
Sicherheit oder Interessen eines der Vertragschießenden durch
einen fremden Angriff von Bedeutung , verpflichten sie sich zu
diplomatischer und Politischer Unterstützung, um die äußere
Ursache der Gefahr zu beseitigen. Artikel 3 besagt, daß im Falle
von internationalen Verwicklungen oder, wenn die Unterzeich¬
neten Parteien an eine Bedrohung ihrer Interessen glauben,
sie sich über die Maßnahmen zu einer gemeinsamen Verteidi¬
gung derselben zu verständigen verpflichten. In Artikel 4 wird
die Dauer des Vertrags auf vier Jahre festgesetzt. Kündigung
ein Jahr vor Ablauf . Artikel 5: Der Vertrag tritt sofort in
Kraft.

Die Pfalzfrage vor der Botschafter-Konferenz.
Paris , 29. Jan . Havas berichtet offiziös, in diplomatischen

Kreisen werde darauf hingewiesen. Laß von einem Schiedsspruch
in der Pfalzfrage nicht die Rede sein könne. Es bestehe kei¬
neswegs ein Gegensatz zwischen dem französischen und dem

englischen Standpunkt , was die Anerkennung der separatistsi
schen Bewegung angehe. In Paris wie in London sei man des
Ansicht, daß die Rheinlandkommission über diese Anerkennung
nicht zu entscheiden habe. Es handle sich in Wirklichkeit daru »h
ob die Rheinlandskommission die separatistischen Verordnungen
bestätigen könne, ohne ihre Kompetenzen zu überschreiten. Dig
französische Regierung habe gefunden, daß zweckmätzrgerweift
in diesem Punkte die Botschafterkonferenz zu Rate gezogen
werde, um zu bestimmen, wie weit die Kompetenzen der Rhein¬
landskommission hinsichtlich der Ausrechtcrhaltung der Ord¬
nung und der Sicherheit 'der Truppen und so weiter gehen
Die französische Regierung habe dementsprechend der Londoner
Regierung vorgeschlagen. Laß die Frage der Vollmachten der
Rheinlandskommission im gegenseitigen Einvernehmen der
Botschafterkonferenzunterbreitet werde, die die Kommission er¬
mächtigen könnte, für eigene Rechnung diejenigen von den
pfälzischen Verordnungen , die die öffentliche Ordnung und die
Sicherheit berühren , sowie die, die die ArLeiislosensüriorge be¬
treffen, zu veröffentlichen. Die Botschaftertonferenz hätte sich
auch mit der von Geheimorganisationen in der Pfalz wie der
durch die Treuhand geschaffene Erregung zu befassen und Ab¬
hilfsmaßnahmen in Erwägung zu ziehen.

Mussolinis Wahlprogramm.
Das Wahlprogramm , das Mussolini auf dem großen

faszistischen Rat verkündete, besagt, daß der Ministerpräsident
ledes politische und andere Wahlbündnis mit den alten Par¬
teien jeder Gattung ablehnt, jedoch nimmt er in die Kandidaten¬
liste Männer aller Parteien und auch Parteilose aus, die ihn,
durch ihre Tüchtigkeit und ihre für das Vaterland geleisteter!
Dienste dafür geeignet erscheinen. Mussolini erklärte, der politi-i
sche Kampf dürfe nicht unterschätzt werden, weil er je nach dem
Gang der Ereignisse ernste Folgen haben könnte Die gesamte
Faszistische Partei sei im vergangenen Jahr vollständig umge-i
bildet worden. Die Welt orientiere sich jetzt nach rechts. Derj
Beweis dafür sei, daß Rußland rum Kapitalismus zurückkehre,
und daß in Deutschland die letzten Links-Putsche jämmerlich
gescheitert seien. In England habe die Labour -Partri die Re¬
gierung übernommen, ohne jedoch einen besonderen Kurs ein!
zuschlagen. '

Der Nationalstolz Ser britischen Arbeiterpartei.
Der neue Staatssekretär für die Kolonien, Thomas , er¬

klärte in einer Rede bei einem Essen des Australisch-Neusee¬
ländischen Klubs, an dem auch der Prinz von Wales teilnahm,
zur Regierungsübernahme durch die Arbeiterpartei , diese Art
unblutiger Revolution >habe ohne Störung stattgefunüen. Des
britische Handel und die britischen Finanzen gingen weiter, alz
ob nichts geschehen wäre, und die neue Partei regiere das große
britische Reich. Am wenigsten beunruhigt unter allen seien der
König und der Prinz von Wales, da sie seit langem erkannt
hätten. Laß Vaterlandsliebe , Liebe zum britischen Reich, Pflicht
gefnhl und Dienstgefühl nicht Las Monopol einer Klasse odet
Ueberzeugung seien. Trotz der großen Veränderungen wiirds
Las alte Reich weiter bestehen. England werde alle Verände¬
rungen und Schwierigkeiten überleben. Es sei zu hoffen. Laß
man in fernen Zeiten sagen könne, die Arbeiterpartei habe nichts
getan, was dem großen britischen Reich, worauf sie alle so stoll
seien, geschadet habe. ^

Wtstt-Taselll
empfiehlt

L. Meeh'sche Buchhandlung.
Inh . D . Strom.

Merkulöstk-UrsWAelle.
Die «Schste Sprechstunde findet Samstag , den

2 Febrnar , von 3—'/,5 Uhr, auf der Charlottenhöhe - ei
Calmbach statt. Die Untersuchungen werden nur auf Grund
ärztlicher oder behördlicher Überweisung durchgeführt.

Ottenhausen.

Aus dem Gemeindewald Abteilung : Obere Hardt und
Heiwald kommen zum Verkauf:
Fi «Langholz Fm. : 2.73 2., 10,00 3., 4,80 4.,

4,19 5., 0 .49 6. Klaffe.
Fi.«Lägh. Fm : 3,88 2. Klaffe.
Fo -Langh. Fm. : 1.45 2., 10.44 3., 0,27 5. Kl.
Fa. Täah. Fm. : 6,05 1., 23,81 2., 11,49 3. Kl.
Eichen Fm. : 0,35 4., 0.68 5. Klaffe.

Die bedingungslosen, schriftlichen Angebote der Gold¬
grundpreise wollen bis

Dienstag , den 5 Februar ds . Js .,
nachmittags S Uhr,

eingereicht werden. Losverzeichnisse besorgt Waldhüter
Großmann.

Den 28 . Januar 1924. Gemeivberat.

Ein
Rotenbach.

Sofa,
gebraucht, aber gut erhalten,
w't roiem Plüschüberzug, zu
verkaufen

Wilhelm Hermann

Bill»«- Md
Ackl-

für meine Detailgeschäfte
zu kaufe« gesucht.
Wilhelm Layhcr,

Eibensbach'Württbg.
Telefon Güglingen 20.

vis

Vürttewdergisvde keaerversloderangL.K.
macdt äarsuk»ukmerlc8»m, dass sie die destekonde»

I? « plvruRttrlL - V vrsIvQvrunßxv»
in
»»« « Ist

(1  Dollar — 4,2V 6 o1ck» »rk)
umnsuäelt. 2u den IlwnLlldlllvgenui« »uek der Xukvadme neuer Verleberungen

steden »Ueotbalden unsere Svulrlr »nxeiit «i» »ar Vortvxaax.

Wkackii
mit und ohne Ueberblatt liefert
preiswert ,
C. Meeh'sche Bnchdrnckerei,

Inh . D . Strom.

!! : : „ SSr « » " 8 » aL.

8o » i»1» 8 , S . k?el >ru » r , mittag « S Dllr,
Laklössaung '/»5 Dllr,

Klavieru.llsäersbeuä
k'rsä Lomderg -LlÄvedsn (lenar ),

Kurt Distsrivd - l.näviksdlli 'K.
H.U8 Schumanns „vicbterliebe ", sowie I-ieder von
Beethoven, 'Aolff und R. Strauss. (Md . 8. krogr .)
Lsrlsn und kroxramms in äer ^ünrtäler ' -

6e8odüft8vts!!e und an der ^ dendkusse.

Mesen - Heu,
garantiert süß,

Xl-e-Heu, LSL
Haler

liefert prompt in Waggonladungen als Selbstverlader

Rieh . Forrer,
Lebens- und Futtermittel Großhandlung,

MScKmühl (Würtlbg), Tel. 41.

dvsIL o «1 i K«

kklllkllmM-Lililsgkn.
Wir gewährleisten clie IVertbeständiKkeitaus

Dollargrunälage von kentenmark -Outkaben in
öeträgen von kentenmsrk 100.— an und medr
bei einer Verzinsung von

S °/o p . » .
soweit sie kür mindestens 1 iAonat kestgelegt
werden.

KeverdedanL Neuenbürg
v. 6. in. d. K.

Der Unterzeichnete hat z« Verkaufeit
oder zu vertauschen an ein Stieret
Pferd einen erstklassigen, 4jährigen

1,78 Meter groß, uni er jeder Garantie , geeignet für Säg¬
werksbesitzer oder Güieibesölderer.

Es wird auch ein Waggon Brennholz eingetauscht

F ' rLSäricrd . SoLorr,
bei Stuttgart,

Telefon 27 l>, Bauer.
PsorzheimerGold-Miillsstelle

kaust «old , Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmucksache« zum
Einschmelzen, Rosen und
Brillanten , ferner Wold
und Sildermünzeo , in

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

AL« l8v1 »,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz 4, Tel . 3468.

H. M. Firn".
Konto -Büchlei«

empfiehlt
C. Meeh'sche Buchhandlung.

Wötienttiai in Neuerck
ü» Gowpsennige. Durch
Post im Orts- u. Oberar
verkehr, sowie im sonst
inländ. Verkehr L«1 G
Pfennigm.Postbestellgeb

Preise freibleibend,
Nacherhebung vorbeha
Preis cinerNummcr 12G

psennig«.
I « Fällen von höherer
Aalt besteht kein Änsp
«ms Lieferung der Zeii
»der auf Rückerstattung

Bezugspreises.

lSestellungen nehme»
Poststellen, in NeuenI
außerdem di» AuStr

jederzeit entgegen.
Btroikonto Nr. 84 bei
O.A.-Sparkasse Neuenb
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Berlin , 30. Jan.
nunmehr definitiv ar
öfftrung erfolgt Lurc
Opposition. Ueber -
Hermann Müller be
eile Thema „Soziald
halten. Ueber „Soz
wahrscheinlich Karl
hat , wie der „Vorwi
sofortige Aufhebung
genommen.

Min
Die Zentrumspa

fammlung ab. Min
gemeine politische L
tag und kam zu dem
Krieges nur Lurch !
chen werden können,
beiten, um leben zu
Wenigerverbrauch,
es notwendig werdet
wieder eingesührt w
Frage der Äufwerti
schaft. Das Zentrm
seine ganze Kraft ei
bau und die nach de
des Beamtenabbaus
crmteukörpers fühle
bei jeder Gelegenhei
In der Diskussionv
tion erstandenen Be
amt, beseitigt wissen
Minister Bolz evwid
jenigen Behörden zc
sten und daß dieseL
stätten, vom Abbau

Zum A
erhalt der „Schwäb.
Vaihingm a. E., ein
wiedergegeben, noch

Die ReHtfertign
dadurch wesentlicheI
aber zweifellos nicht
chen Seite hin eine k
nen. Es ist aber mi
vorübergehend sein >>
in Rechtsprechungn
Zuständigkeiten der
ständ'gkeit der Amt!
unerhörtem Ausmal
der Kreisregierungei
allen Parteien und k
tzugesogt worden ist,
ganz wesentliche Ert
erwartende Zustand'
geln. Es liegt hier
mit Aufgaben eine <
notwendig macht, l
Regierung der örtli
schon derzeit Wohl e
erweitert werden so
auch dadurch schon
so wird festgestelltv
bez'rk einen Zuwach
sparnissen auf der i
Gewiß wird mit der
den die Zahl der V
männer usw.) entsp
denkbar, daß die Ä
die Tauer in dieser
temberg hat sich vo
Erträglichen gehend
für mich kein Zweisi
der zweiten und dr
sprechend besser bez<
den die Ersparnisse
von Spitzenstellen c
selbst wieder ausgeg

Aber auch weu
zielt würden, so >wü
sorbiert durch die A
der Oberamtsbezirk
kosten und Diäten
in dem die einzeln«
entfernt find. Die
Niger regelmäßig a
opfer an Zeit und
ganzen Anzahl von
bleiiben da die tatsä
denkt. Laß Neubau
oder Vergrößerung
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Mehrzahl der wür
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